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der Begriff des Abla

ſe überhaupt entwickelt und dann die Bedingungen
3uL Gewinnung der Abläſſe dargelegt worden ſind, andelt das zweite te
über die Abläſſe Im beſonderen, über das Altarprivilegium, über die
ſogenannten gregorianiſchen Meſſen, Üüber die Kreuzwegabläſſe, über den hero—
iſchen Liebesakt, U.  ber den vollkommenen Ablaß in der Todesſtunde —

ießlich werden die den drei Orden des eiligen Franziskus verliehenen
peziellen Abläſſe beſprochen Die dargelegte Le iſt, wie bemerkt, Urchaus
korrekt, die Sprache einfach und lar (Druckfehler 15, „COII
fessi0 peragenda 61 luerandam plenariam indulgentiam“ ſtatt „Ad Iu-
(randam U indulg.“)

Linz Dr Martin 3 —  5  uchs
3) De jeiunio ecclesiastico-traçctatus theorico-practicus. Auet

Josepho XIberti Theologiae t utriusque Juris Doctore. Editio
altera aCcuratior t aulCta Romae bVP Pontificia IN Instituto
P11 14 1913 (84) 1.50

Die Bedeutung des kirchlichen Faſtengebotes rechtfertigt ollauf die
Behandlung desſelben in einer eigenen Schrift Wenngleich aber eine olche

Kaſuiſtik nicht abſehen kann, ⁰ ſchein doch eine von Unzen und Speiſen
diſtinktionen wimmelnde Kaſuiſtik, wie Alberti auf und 9 ſie bietet,
weder praktiſch noch das Anſehen des Faſtengebotes und der Moraltheologie
fördernd. Der auf den reichen Nährſtoff der Eier ſich gründende Satz INn-
firmi, qui possunt UV Ne Uti OVis. abstinere debent Carnibus 22)
Tfährt glücklicher Weiſe im nachfolgenden viele Ausnahmen, daß ETL wie
der aufgehoben wird

Der Anhang nthält Unter anderen die von der Kongregation des heiligen
Offiziums QAmͤM 5 September erlaſſene Faſtenordnung für Italien,
Sizilien, Sardinien und Malta anad iſt in den genannten Ländern
auch die Abſtinenz von Laktizinien, Eiern Uun. jedwedem Tierfett vorgeſchrieben

Quatember⸗Freitag der Faſtenzeit und ́aAm Karfreitag; ferner den
Vortagen vor Maria Himmelfahrt und Weihnachten An den gewöhnlichen
Samstagen des ahres eſteht Iin Italien das Abſtinenzgebot nicht mehr

Die Nit ernſtem Fleiß abgefaßte Schrift Albertis, in der auch Noldin
Uund Capellmann zitiert werden, eſäße noch größeren praktiſchen Wert,
venn ſie eine Zuſammenſtellung der wichtigſten das Faſtengebot betreffenden
Entſcheidungen der römiſchen Kongregationen brächte.

Linz. UDr 8  V  arl Fruhſtorfer
4 Gemeinverſtändliche Antworten auf die Am meiſten verbreiteten

Einwendungen gegen die Religion. Von Sekundus Franco
Zwei Bände Vierte nach der ſiebenten italieniſchen bearbeitete
eu Auflage. Heſorgt von Joſef Schellauf
und 498 452) Wien 1913, Mayer Co K — geb 9.—

Franco, der ſich als Profeſſor Uund ſpäter als rediger in Italien nicht
geringen Ruhm erwarb un 1893 3U Turin ſtarb, var Ugleich unermüdlich
Us Schriftſteller tätig Seine geſammelten Werke belaufen ich auf zwanzig
Oktavbände Am meiſten Anſehen erlangten die Risposte POpOlari alle
Obiezionj Più COmunl CoOontro 4a religione. Er hatte ſelbſt noch 1889 die
ſiebente Auflage beſorgt An Ueberſetzungen erſchien eine naliſche, paniſche,
franzöſiſche Uund deu  —  che Die vorliegende deu  —  che Auflage iſt nach der
ſiebenten italieniſchen Usgabe bearbeitet. ſelten ieht ſich der Heraus—
geber genötigt, in den Anmerkungen Verbeſſerungen oder Ergänzungen
vorzunehmen. Häufig verweiſt EL auf öſterreichiſche Verhältniſſe

die meiſten von den landläufigen Einwendungen gegen die e
ligion finden eine eingehende Behandlung. Der erſte Band 30 42, der
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zweite Band 31 tte Was das Werk am meiſten auszeichnet, iſt die eiſ
Logik und Schlagfertigkeit, womit der Autor die irrigen Einwürfe 3rück⸗
weiſt Wenn der Herausgeber ſelbſt im Vorbericht Francos „Urwüchſige

ird ſagen müſſen, daßbiderbe Lebhaftigkeit eigens hervorhebt, NichtEL die Darſtellungsweiſe des Schriftſtellers richtig charckteriſierte.
ſſer 9eelten iſt die Sprache ſehe temperamentvoll. Um aber dem erſa

recht 3 werden, edenke man, daß CETL unächſt die italieniſchen Verhältniſſe
vor üugen E und die Zeiten der Umſturzbewegung un ſeinem Vaterlande
nicht bloß miterlebte, ondern auch verkoſtete. Wie die früheren uflagen,
ſo ird die vorliegende ohne Zweifel vielen Utzen ſtiften

Einige Bemerkungen, die vielleicht bei einer Neuauflage Beachtung
verdienen möchten, ſeien geſtattet.

Nach unſerem Ermeſſen EeS nicht Uebertreibungen und Uun
genauigkeiten. Auch dg manchmal die ſtringente Beweisführung etwa

wünſchen übrig.
Was der Verfaſſer (1 195) über die Zahl der Märtyrer ſagt, cheint

uns doch 3 allgemein 3 ſein Mit der Bemerkung, „daß in den erſten drei
Jahrhunderten zehn wütende Verfolgunge gegen die ii losbrache  70
iſt nicht viel gedient. uſta deſſen hätte der erfaſſer paſſend auf das
Urteil der damaligen Schriftſteller verweiſen önnen, auf Tacitus,
Ann. 44, von der „ingens multitudo“ der riſten, die in Rom
Uunter CTO hingerichtet wurden, die Rede iſt auf den heiligen Irenäus,
adv. haeres. 4 „Die 345 ſendet an jedem Orte elne enge Blut
zeugen jeder Zeit voraus 3zUum Vater“; auf den heiligen Cyprian, de IMOT=

talitate, C 26. der „von einem innumerabilis martyrum populus“ ſpri
auf Uſebiu, von Cäſarea, der in ſeiner Kirchengeſchichte behauptet, daß
7  vriaden durch das Märtyrium auf der elt ich auszeichneten
(V, und daß in der Thebais allein ununterbrochen mehrere Jahre hin
durch emnem —  Tage bis 100 hingerichtet wurden und elbſt die Henker
vor Ermüdung einander we

&

Elſe ablöſen mußten“ (VIII, 9)

Die Behauptung, daß „Unter den Päpſten mehr aAls ſechzig das Leben
für ihre dfe Uun. für e

ſus1 hingegeben haben  10 (＋ 368), iſt bh
eine Uebertreibung. Lobkowitz, atiſti der Päpſte, Freiburg 1905,
6 5 gibt die Zahl der Märtyrerpäpſte mit Einſchluß Johannes' auf
an, und zwar auf Grund des Papſtverzeichniſſes der „Gerarchia Cattolica“,
das ſich auf die neueſten Forſchungen von Lle und Duchesne el
wohl äßt ſe das Märtyrium der Päpſte Viktor Kornelius
und Eutychianus als zweifelhaft erſcheinen, während Pfeilſchifter, Der
Oſtgotenkönig Theodorich der I und die atholi  che Kirche, Münſter
1896, 202, behauptet, „Alles in EeM ſteht das icher feſt, daß P

ſt IJo
hannes in tavenna eines natürlichen tarb“

Wenn (J. 457) es von den überſeeiſchen Miſſionen E „Wo man

10, 2 Miſſionäre brauchte, findet ſich mehr der eine oder andere, und
nicht nNuL ſchreitet nicht 3 Neuen Gewinſten NI Seelen, ſondern kann
die chon gemachten nicht erhalten“, ⁰ entſpricht dies vo nicht der Tat
ſache des allgemeinen Au  Unges, den die atholiſche Miſſionstätigkeit
gerade in den letzten Jahrzehnten genommen e den Artikel Leo XIII
und das atholiſche Weltapoſtolat, Katholiſche Miſſionen, 32 Jahrgang,
S. U. 25 , und Heimbucher, Die Orden und Kongregationen der ka
oliſchen Kirche, Paderborn 1908, III Band,; von 457—519, über iſſions
inſtitute und Kongregationen.

Wenn der erfaſſer (II. 169) von der Heiligen Schrift die Unkeuſch
heit „das ſchlimmſte Verbrechen“ läßt, o iſt dies nicht richtig.

iemand Ird dem erfaſſer recht geben können, bvenn EL (II, 360)
einfachhin behauptet „Das Vereinsrecht iſt ein Recht, mit welchem keine
verſtändige Regierung in ennem Staate möglich iſt 1
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Au vaS die Beurteilung der Parlamente (II, 354 ff) etri malt
der erfaſſer doch 3 ——5 warz

Die Anſicht Francos über den Charakter der „ſpani

— Staatsinqui⸗—
ſition“ (J, 313—315) dürfte den iderſpruch neuerer Kirchenhiſtoriker heraus⸗—
fordern. e Ludwig von Paſtor, Geſchi der Päpſte, 11 Band, dritte
bis vierte Auflage, 628, Anmerkung

Wir eſen (I, 384 „Das Naturgeſetz welches denjenigen
Oberhaupte der Geſellſchaft beſtimmt, der allein ſie retten kann, bra te
einen Leo, regor, 60  &  ohannes, Zacharias auf den Thron, allein einen
ila, eiſerich, Giſolf, Luitprand, einen gilo Iim Aaume halten onnten.“
Nach dem Zuſammenhange cheint der erfaſfCL von der Entſtehung des
Kirchenſtaates 3U prechen llein, da bekanntlich die Gründung des Kirchen
taates erſt Uunte Papſt Stephan III Ium Jahre 754 reſp 756 erfolgte, ſo
haben eb, Gregor, Zacharia und Johannes der wievielte Johannes iſt

überhaupt gemeint?) mit dem Kirchenſtaate nichts 3 tun Wollte
CE mi den angeführten orten n 8 hohe Anſehenhingegen der erfaſſ

Päpſte ſchon vor der ründung des Kirchenſtaatesbezeichnen, deſſen ſich die
anders ausgedrückt werden ſollenerfreuten, b hätte dies wo

An UAngenauer Ausdruckswei leidet auch der Satz ( 385 „DieI
konnten die Herrſchaft der Päpſtelichen Nationen und Monarchen

anerkennen, indem ſie ſie V remden Beſitzſtörern zurückforderten, wie
Pipin, arl, getan.“ in und Karl der I
das von den Longobarde entriſſene Patrimonium Petri für den Eigen
ümer, den Apoſtoliſchen Stu zurückgefoCLU und ihm zurückerſtattet.
Anders aber liegt die Sache mit athilde, der Markgräfin von Tuscien.
Hier handelt C5 ſich einzig UL die Treil che enkung, die im 60  anner 107  0
5 Lanoſſa von der großen Gönnerin der Päpſte dem Apoſtoliſchen Stuhle
gemacht wurde und die Markgräfin QAmͤM November 1102 erneuerte,
lachdem der erſte Schenkungsak verloren gegangen war

Bei Angabe der päpſtlichen Erläſſe die Freimaurerei (＋ 263
der Stellungnahme des Apoſtoliſchen Stuhle 3Uund bei Beſprechung Uumsſchlechten Preßerzeugniſſen (II, 263) hätten wir die Erwähnung des Dat

jener rläſſe oder wenig ſtens der Regierungszeit der Päpſte gewünſcht.
Denn einerſeits rãg die enntnis der hiſtoriſchen Entwicklung deru
nahme des Apoſtoliſchen Stuhles in die ſen Fragen nicht wenig 3zUum beſſeren
Verſtändniſſe der Sache ſelbſt bei und anderſeits Ird man kaum bei jedem
&

eſer leſe Kenntni ohne weiteres vorausſetzen können

Das I 263, Anmerkung zitierte Rundſchreiben Gregors XNVI
iſt vom 1 nicht vo  — AugUſt 1832 atiert

Fur die Anlegung Ce Cgenen Sach und Perſonenregiſters önnte
der Herausgeber des Dankes der Leſer verſichert ſein, dd enn ſo
raſchen ebrauche eines Nachfchlagebuches von großem erte iſt Eine Am

wohl nichtAuſſe angebrachte Inhaltsangabe genügt
nd Bemerkungen die verdienteFänden die gemachten Ausſtellungen

NE Neuauflage des Ue das über dieBeachtung, o dürfte Eel
wichtigſten Fragen (treffs der Religion u  25 gibt, an Wert Nur ge

Mautern Dr oſef Höller 88

ehrbu der Philoſophie. Von Dr Albert Neu bearbeitet
Hochſchulprofeſſor der Philoſophievon Dr eorg Wohlgemuth,

biſchöfl Lyzeum 3u 1  0 Zweiter and Lehrbuch der all
gemeinen Metaphyſik (Ontologie). Achte Auflage. I 457)

Verlag von Kirchheim Co Geh M 6.— geb. M 3.—ainz 1912,
Das Buch hat einen Trreführenden Titel Es gennt ſich der

Philoſophie von Dr Albert —  Söckl Wer die ehrbücher Sisuls einiger—


